
Zeitzeugentreffen am 12.10. 2021   Gartenstadt Elbhochufer 

Sören Karstens und Heinz Gläser zeigen uns Bilder aus dem Fundus des „Möller 

Technicon Wedel“ von der Entstehung und Entwicklung des Quartiers: 

„Gartenstadt Elbhochufer“ in den 1950er Jahren. Die Erklärungen stehen jeweils 

unter den Fotos. 

Wesentliche Quellen für den Beitrag und die Fotos waren: 

- Beiträge zur Wedeler Stadtgeschichte, Bd. 6 

- Geschichte des Graf-Luckner-Hauses 

- Stadtarchiv Wedel 

- Stadtmuseum Wedel 

- Wried / HEW 

- Hamburger Architekturarchiv 

- Privatsammlungen 

 

- Zuckerfabrik in voller Ausdehnung um 1930 aus Richtung Elbe gesehen, der 

Betrieb wurde 1928 weitgehend eingestellt, 1932 wurde sie endgültig 

stillgelegt 

- man erkennt den unteren Speicher auf der Plattform und vom Anleger 

ausgehend die Trasse der elektrischen Zahnradbahn, die Trasse ist heute 

noch vorhanden und führt zu den unteren Parkplätzen 

- eine Bebauung Richtung Fährhaus gibt es nicht, die Flächen am Galgenberg 

sind auch noch grüne Wiese 



- gut sind auch die Schienentrassen zu erkennen, die zur Ölweiche führen 

 

- am unteren Bildrand erkennt man die „Zuckerhäuser“ mit ihren 

Gemüsebeeten und unten rechts das Haus, in dem heute der 

Gartenbaubetrieb „Radar“ ansässig ist 

- das Gelände der Zuckerfabrik erwarb Ende 1934 Hugo Möller, nach seinen 

Plänen sollte das rechts erkennbare mehrstöckige Haus zu einer 

Mittelschule umgebaut werden, die damalige politische Landschaft hat es 

dazu nicht kommen lassen 

 



- Zuckerfabrik mit einigen Orientierungspunkten,  

- eine Bebauung Richtung EWU (Electricitätswerk Unterelbe) Kraftwerk gibt 

es nicht  

 

- Blick um etwa 1950 vom Kraftwerk über die Billerbek-Siedlung hinweg in 

Richtung ehemalige Zuckerfabrik 

- man erkennt wie bisher den unteren Zuckerspeicher auf der Plattform und 

jetzt auch den oberen Speicher, davor das Gebäude der alten Schmiede, 

das 1947 zu einem Wohngebäude umgebaut wurde 

 



- hierbei handelt es sich um einen Ausschnitt aus dem 

Hauptwasserleitungsplan, Stand August 1953 des Wasserwerkes von 

J.D.Möller, das Wedel von 1928 bis Ende 2015 mit Trinkwasser versorgt hat 

- auf diesem Ausschnitt kann man sehr schön den Stand der Bebauung 

erkennen, die zum Zeitpunkt Bauplanung/Baubeginn der Gartenstadt 

vorhanden war 

- mittig erkennt man die Restbebauung der ehemaligen Zuckerfabrik,  

- unterer und oberer Speicher, das Gebäude der alten Schmiede, zwei 

Wohnbaracken sowie im oberen Bereich die „Zuckerhäuser“ 

- nach links in Richtung Fährhaus erstreckt sich die Wohnkolonie „Elbhöhe“ 

ein im Jahre 1943 entstandenes Barackenlager für ausgebombte Wedeler 

und Hamburger sowie Arbeitskräfte von Blohm&Voss 

- gut zu erkennen ist auch noch der Verlauf der Elbstraße, über die heutige 

Böckler-Kreuzung hinaus bis zur Anbindung an die heutige Industriestraße, 

dieser Teil der Elbstraße verschwand mit der Bebauung zur Gartenstadt 

 

- etwa 1954 mit Blick Richtung Kraftwerk sieht man, dass die Vorarbeiten 

zum Bau der Gartenstadt begonnen haben 

- rechts erkennt man das Steilufer mit dem obenliegenden Wanderweg, der 

in jedem Fall zu erhalten war 



 

 

- der erste Entwurf der WOBAU von August 1953, der auch Anregungen aus 

den Wettbewerbsentwürfen mitberücksichtigte 

- wesentliches Merkmal dieses Entwurfes sind die fünf 12-stöckigen 

Hochhäuser, die sich am zu erhaltenen Verlauf der Elbstraße befinden 

sollten, letztendlich wurden diese aus Kostengründen nicht gebaut 



- weitere Merkmale: Bebauung des Böckler Platzes, keine durchgehende 

Ladenzeile am Böckler, zusammenhängende in sich versetzte Häuserzeilen 

von der Königsbergstraße zum Elbhang, eher geringe Verdichtung der 

Bebauung 

 

- dieses Bild zeigt den perspektivischen Plan der gesamten Siedlung Stand 

Frühjahr 1955 

- gegenüber dem Entwurf von August 1953 ist nur noch ein 12-stöckiges 

Hochhaus vorgesehen 

- die Planung weist eine höhere Verdichtung als ursprünglich aus 

- diese Planung wurde in großen Teilen so umgesetzt 

- die hier noch dargestellten Speicher und „Zuckerhäuser“ wurden während 

der fortschreitenden Bebauung abgetragen und die frei werdenden Flächen 

neu bebaut 



 

- die Bebauung hat begonnen, Eigenheime entstehen am Hellgrund(?) 

 

- Blick durch die spätere Breslaustraße Richtung Hellgrund 



 

- Blick vom Kraftwerk über die Billerbek-Siedlung auf die Rohbauten am 

Hellgrund, die Dachstühle sind größtenteils gerichtet, die Dacheindeckung 

hat begonnen 

- im Hintergrund der untere und obere Speicher 

 



 

- es ist Richtfest, und alle kamen 

- die Vermarktung der 

Eigenheime hat begonnen, 

Musterhäuser stehen zur 

Besichtigung, vorrangig 

wurde an in S-H 

wohnberechtigte Personen 

mit LAG-Berechtigung oder 

Personen mit 

entsprechendem 

Eigenkapital verkauft, nicht 

verkaufte Eigenheime 

wurden dann aber auch 

nach einer Übergangsfrist 

in HH vermittelt 

- die Vermarktung erfolgt 

nach den Grundsätzen des 

Reichsheimstättengesetzes 

von 1920 in der Fassung 

von 1937 nebst 

Ausführungsverordnung 

von 1940 



 

- gem. § 8 des Reichsheimstättenvertrages hat die Ausgeberin (WOBAU) der 

Reichsheimstätte bei Wiederveräußerung der erworbenen Immobilie 

Vorkaufsrecht. Das hatte zur Folge, dass Spekulationen mit der Immobilie 

so lange ausgeschlossen waren, solange diese Reichsheimstätte ist. 

- Bei der Auflassung unserer Immobilie im Jahr 1980 wurde dieser Eintrag im 

Grundbuch gelöscht 

  



- Luftbildaufnahme aus Richtung Osten gesehen, unten links die 

Billerbeksiedlung, in der Mitte erkennt man noch den alten Verlauf der 

Elbstraße 

- der östliche Teil der Gartenstadt ist, bis auf die Bereiche der 

„Zuckerhäuser“, fertiggestellt 

- das Hochhaus ist noch im Bau 

- die Speicher sind noch vorhanden 

- die Bebauung des westlichen Teils der Gartenstadt hat bis auf einen Riegel 

Mehrfamilienhaus noch nicht begonnen, man erkennt noch große Teile der 

Wohnbaracken der Wohnkolonie „Elbhöhe“ 

- rechts am Galgenberg erkennt man vier Mehrfamilienhäuser, die durch 

ehemalige Bewohner der Wohnkolonie belegt wurden 

 

- Blick vom Hochhaus Richtung Elbe 

- links die fertige Bebauung zum Böckler Platz und Einfahrt Königsbergstraße 

- im Vordergrund die noch nicht bearbeiteten Flächen des späteren 

Parkplatzes und Bolzplatzes, dahinter das noch intakte Gebäude des oberen 

Speichers,  

- Mitte Bild eine Baumgruppe, die heute noch Bestand hat 

- rechts erkennt man schon einen Wohnblock im Rohbau, der im 

Fertigzustand an der Giebelseite eines der Elbmotive zeigen wird 



  

- Blick vom neuen HEW Kraftwerk Richtung Westen 

- die Speicher und die „Zuckerhäuser“ sind noch vorhanden 

- links im Bild schlängelt sich der Elbwanderweg an der Anlage vorbei 

 



- Luftaufnahme mit Blick über die Gartenstadt nach Osten 

- man erkennt wieder die Speicher und „Zuckerhäuser“ 

- der westliche Teil der Gartenstadt ist noch nicht vollständig bebaut, 

zwischen J. D. Möllerstraße und Elbstraße befindet sich eine noch nicht 

bebaute Freifläche, auf der auch noch zwei Wohnbaracken der 

Wohnkolonie stehen 

 

- Blick vom Hochhaus Richtung Friedrich-Eggers-Straße und Galgenberg 

- mittig wieder die „Zuckerhäuser“ 

- am Galgenberg erkennt man jetzt auch die linksseitige neue Bebauung für 

ehemalige Wohnkolonie Bewohner 

- links parallel zu den „Zuckerhäusern“ befand sich vor Beginn der Bebauung 

die Weiterführung der Elbstraße 

 



- Blick vom Hochhaus Richtung Friedrich-Eggers-Straße 

- die „Zuckerhäuser“ sind noch vorhanden 

- oben rechts das alte EWU Kraftwerk 

- vor den Terrassen der vorderen Reihenhäuser sieht man die individuell 

angelegten Gärten, die gem. Reichsheimstättenvertrag § 7 nicht größer als 

20qm sein durften, die restliche Gartenfläche ist vom Heimstätter im 

Urzustand (ab Übergabe) zu erhalten 

 

- Blick wie Bild davor, jedoch ca. 5 Jahre später 

- das neue HEW-Kraftwerk ist fast ausgebaut, das alte Kraftwerk ist noch 

vorhanden 

- die Vegetation (Hecken, Bäume, Büsche) hat zugelegt, man hat sich 

eingelebt, die ersten Annehmlichkeiten (z.B. Markisen) sind erkennbar 

- das Verkehrsaufkommen erscheint weiterhin spärlich 



 

- das Farbbild zeigt jetzt 42 Jahre später wiederum den Blick vom Hochhaus, 

man erkennt den enormen Baumbestand, der aber auch zum Verlust vieler 

im Entwurf der Bebauung gewollten Sichtachsen führt 

: 

- Blick vom Hochhaus Richtung Friedrich-Eggers-Straße 



- der Abriss der „Zuckerhäuser“ hat begonnen, am Urnenfeld sind sie schon 

abgetragen 

  

- Blick von der Elbe auf den östlichen Teil der Gartenstadt 

- die Speicher sind weg, die 1972 errichtete Seniorenresidenz Graf Luckner 

hat ihren Platz eingenommen 

- die Plattform auf der sich der untere Speicher befand ist in der 

ursprünglichen Form erhalten geblieben 

- die Ladenzeile am Böckler ist auch noch zu erkennen 

- rechts der Seniorenresidenz die Baumgruppe, die schon bei Baubeginn der 

Gartenstadt vorhanden war 

 



- doch, bevor es zum Bau der Seniorenresidenz kam, war hier ein ganz 

anderes Projekt in der Planung  

- ein Hamburger Investor hatte das Areal erstanden und wollte hier ein 

Kongresszentrum namens Europoint entstehen lassen, das im wesentlichen 

aus einem Hotel-Hochhaus mit 22 Stockwerken und Ausstellungpavillons 

am Elbhang, sowie einem Schiffsanleger für Tragflächenboote bestehen 

sollte 

- als diese Planung öffentlich wurde, gründete sich eine Bürgerinitiative 

„Schutzgemeinschaft Gartenstadt Elbhochufer“ und lief Sturm gegen diese 

Bebauung 

- letztendlich wurde dieser Plan durch die Stadtverwaltung gekippt, einen 

großen Anteil an dieser Entscheidung hatte die Bürgerinitiative 

 

- Luftbild Standort über Kraftwerk mit Blick über die gesamte Gartenstadt 

Richtung Westen (Fährhaus) 

- man erkennt die großräumige Anordnung der Objekte und das Grün einer 

Gartenstadt, aber eben auch den Verlust von Sichtachsen durch den 

ursprünglich angepflanzten gewachsenen Baumbestand 

- die Ladenzeile am Böckler ist verschwunden, aber es gibt noch nicht den 

Plus-Markt 



 

- Luftbild fast zentral über der Gartenstadt 

- die ehemalige Plattform des Zuckerspeicher ist jetzt zum „Markusplatz“ 

umgestaltet 

- man erkennt auch hier wieder die großräumige Anordnung der Objekte und 

das Grün einer Gartenstadt 

- die Ladenzeile am Böckler ist verschwunden, der ehemals Plus-Markt heute 

Netto-Markt ist zu erkennen ebenso die Neugestaltung des Areals mit 

Spielplatz, Bolzplatz und Parkplatz 


